
Kolumne

Kreatives  
Schreiben
Meine Enkelin (17) schreibt ger-
ne, kreativ und gut. Um eine 
Schreibblockade zu überwin-
den, hat sie mir eine Methode 
verraten: «Story Cubes»! Diese 
bestehen aus neun Würfeln mit 
jeweils sechs Symbolen, also ins-
gesamt 54 unterschiedlichen Bil-
dern. Man wirft alle neun Würfel 
gleichzeitig aus und schaut sich 
die Bilder auf den oberen Seiten 
an. Die Symbole lassen ein ge-
wisses Mass an Interpretation 
zu, Fantasie ist gefragt. Der ei-
gentliche kreative Prozess be-
steht darin, eine zusammenhän-
gende Geschichte zu erfinden, in 
welcher alle neun Begriffe vor-
kommen. 

Ich habe es ausprobiert, und 
folgende neun Elemente in einer 
logischen Story eingebaut: sich 
zu Wort melden, am Pult schla-
fen, Geld zählen, Geschenk 
übergeben, Marionetten spielen, 
zeichnen, Tennis spielen, arbei-
ten, zerbrechen. 

Hier mein Text: Es war nach 
einem langen Tag in der Schule, 
als sich die mutigste Schülerin 
zu Wort meldete und die ketze-
rische Frage stellte: Für was all 
das Pauken gut sei? Ja, wisst ihr 
denn nicht, antwortete etwas 
genervt der Lehrer, dass ihr fürs 
Leben lernt, geschenkt wird ei-
nem nichts. Den seinen gibts der 
Herr im Schlaf, aber alle ande-
ren müssen hart arbeiten. Heute 
lernen, morgen ernten. Später, 
wenn ihr einen gut bezahlten 
Beruf habt, dann könnt ihr das 
verdiente Geld zählen. Und 
noch etwas müsst ihr wissen: 
Theater spielen ist zwar ein 
schöner, aber brotloser Beruf, 
das gilt ganz allgemein für 
Künstler, sie werden selten 
reich. Und wer mit Tennis spie-
len Geld verdienen will, muss 
viel Talent haben und fleissig 
trainieren, sonst zerbricht der 
Traum vom Leben im Luxus.

Ein ziemlich erzieherisches 
Pamphlet, das ich da kreiert 
habe. Ein moderner Pädagoge 
wäre wohl kreativer gewesen.

� *Hat ausgerechnet, dass die Würfel  
� 6 hoch 9 Kombinationen ergeben.

Von  
Bernard Wirz*

Eine Region wächst  
zusammen
Das neue Themenheft  
vom Verlag Hochparterre  
beleuchtet Erfolge, Krisen 
und Zukunftsvisionen  
der Birsstadt.

Von Stephanie Vetter-Beljean

Zehn Gemeinden, zwei Kantone, 
eine gemeinsame Vision: Das frisch 
erschienene Themenheft «Zusam-
menwachsen» von Hochparterre 
und Wüest Partner gibt einen tiefen 
Einblick in die Entwicklung der 
Birsstadt. Zur Feier der Hefter-
scheinung hielt Miriam Lüdi, Ju-
ristin für Immobilien-, Bau-, 
Raumplanungs- und Umwelt-
schutzrecht, vergangene Woche in 
Arlesheim ein Referat über «Die 
Birsstadt in 10-Minuten-Nachbar-
schaften». Im Anschluss diskutierte 
sie gemeinsam mit Anna Borer, Co-
Leiterin Stadtentwicklung Aarau, 
Florian Inneman, Siedlungsbera-
tung EspaceSuisse und ehemals 
Gemeinde Münchenstein, und Ina 
Stammberger, Managerin bei Wüest 
Partner, über die Mobilität und Bau-
kultur in der Birsstadt.

«Es ist ein sehr schönes Heft 
geworden», sagte Joris Jehle von 
Hochparterre. Er moderierte die 
feierliche Podiumsdiskussion und 
dankte zuerst den Kantonen Basel-
land und Solothurn sowie weiteren 
Partnern für die Unterstützung. Die 
neue Publikation zeigt nicht nur, 
was bisher erreicht wurde, sondern 
gibt auch Einblick in die komplexen 
Herausforderungen. Die Birsstadt 
– ein Begriff, der 2007 erstmals in 
einem Heft von Hochparterre auf-

tauchte – ist heute ein Netzwerk von 
zehn Gemeinden entlang der Birs. 
Seit bald zwei Jahrzehnten koordi-
nieren sie ihre Entwicklung in den 
Bereichen Raumplanung, Freiraum, 
Mobilität und Klima. Für diese ein-
zigartige Zusammenarbeit erhielt 
der Verein Birsstadt 2024 den Wak-
kerpreis des Schweizer Heimat-
schutzes.

Zwischen Rhein und Birs
Auch die Gemeinde Birsfelden wird 
in dem Themenheft erwähnt. Ein-
gezwängt zwischen Rhein, Birs und 
dem Hafengebiet, gilt sie als ur-
banstes Mitglied der Region. Die 
Mehrheit der Bauten stammt aus 
den 1960er- und 70er-Jahren, die 
Mieten sind niedrig, was einkom-
mensschwächere Haushalte an-
zieht. Dies führte zu tiefen Steuer-
einnahmen. 

«Stellen Sie sich einen Alltag vor, 
in dem alles Wichtige zu Fuss erreich-
bar ist: Einkauf, Schule, Arbeit, Frei-
zeit, Natur», so Miriam Lüdi. «Das 

ist nicht die Realität der Birsstadt.» 
Heute prägen überlastete Strassen, 
fehlender bezahlbarer Wohnraum 
und verwaiste Ortszentren das Bild. 
Die Ursache: In der Schweiz kommen 
auf zwei Einwohner im Schnitt ein 
Erwerbstätiger – in den gut erschlos-
senen Zentren der Birsstadt hingegen 
besteht ein 1:1-Verhältnis, was be-
deutet, dass es zu wenig Wohnbe-
völkerung gibt, um funktionieren-
de Ortskerne zu erhalten. 

Die 10-Minuten-Nachbarschaft 
ist also ein städtebauliches Kon-
zept, das darauf abzielt, den Alltag 
der Menschen durch kurze Wege 
lebenswerter und nachhaltiger zu 
gestalten. In einer solchen Nach-
barschaft sind alle wichtigen Ein-
richtungen des täglichen Lebens 
innerhalb von zehn Minuten zu 
Fuss oder mit dem Fahrrad erreich-
bar. Ziel ist es, den Autoverkehr zu 
reduzieren, die Umwelt zu entlasten 
und das soziale Miteinander in den 
Stadtteilen zu fördern. Menschen 
sollen in ihrer direkten Umgebung 
alles finden, was sie brauchen, um 
ihren Alltag bequem, gesund und 
aktiv zu gestalten. Die 10-Minu-
ten-Nachbarschaft stärkt nicht 
nur die lokale Infrastruktur, son-
dern auch das Gemeinschaftsge-
fühl in der Stadt. Lüdi nannte kon-
kret jene Gemeinden, die das 
Potenzial für solche Nahversor-
gungsquartiere hätten: Birsfelden, 
Muttenz, Münchenstein, Arles-
heim, Reinach und Aesch – mögli-
cherweise sogar Dornach. Die an-
deren Gemeinden würden indirekt 
davon profitieren. In der anschlie-
ssenden Diskussion zeigte sich, wie 
viele Städte und Gemeinden mit 
ähnlichen Fragen ringen. 

Das Themenheft über die Birsstadt  
ist unter www.shop.hochparterre.ch 
erhältlich.

Birsstadt

Ina Stammberger (Managerin Wüest Partner), Florian Inneman (Sied-
lungsberatung EspaceSuisse), Joris Jehle (Hochparterre), Miriam Lüdi 
(Juristin) und Anna Borer (Co-Leiterin Stadtentwicklung Aarau), (von 
links) bei der Podiumsdiskussion.� Foto Stephanie Vetter-Beljean

Kontraste durch Massstäbe und Gebäudealter prägen die Birsstadt, wie 
hier in Birsfelden.� Foto zVg
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